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Schreibens gewesen, so enthält dieses doch die Gedanken,
welche seine Kinderjahre bewegten: „Allen Königen der Welt
und Fürsten des Erdkreises, durch welches Merkmal des
Glaubens sie auch ausgezeichnet sein mögen, der unmündige
und unschuldige König von Sicilien, nur Friedrich genannt,
Heil im Herrn! Ihr Völker vom Norden und vom Meere,
ihr Könige, ihr Fürsten eilt herbei, sehet zu, ob es einen
Schmerz giebt, der so ist, wie der meine, und schauet, wie
Sklaven sich gegen meine zarte Kindheit in Kriegen erheben,
die zugleich gegen euch gerichtet sind, helft entweder dem Un¬
mündigen oder beweint mit mir die Drohungen und die un¬
erhörte Schmach, welche der verletzten Majestät in mir be¬
reitet wird. Von dem erhabenen Kaiser Heinrich erzeugt
und von der Brust der Kaiserin Konstanze ernährt, bin ich
durch das böswillige Schicksal in kurzer Zeit beider Eltern
beraubt, so daß ich von dem kaiserlichen Glanze nichts ge¬
nossen, dafür aber die Stacheln der Schwierigkeiten, welche
Unmündigen zu Theil werden, erfahren habe. Wie ein Lamm
unter Wölfen bin ich in die ausgestellten Netze gerathen, ich
habe zuerst den Ruhm meines Reiches verloren und dann
haben meine Diener über meine Kleider und königliche Person
das Loos geworfen. Hier bedrängt mich der Deutsche, dort
greift der Türke an, hier stürmt der Sicilier, dort versetzt mich
der Galler und Barbar in Unruhe. König heiße ich nur
mißbräuchlich, ich werde mehr beherrscht, als daß ich herrsche,
mir werden mehr Befehle gegeben, als daß ich befehle, ich
bitte mehr, als daß ich verleihe. Das Volk ist albern und
thöricht, es will nicht so, wie ich, sondern das Gegentheil.
Deshalb bitte ich euch, ihr Fürsten, die ihr den Erdkreis re¬
giert, abermals und abermals, so inständig, wie ich nur
kann, wetteifert nicht mir, sondern euch selbst beizustehen,
den Sohn des Kaisers zu befreien, das Reichsdiadem aus


